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Seniorenangebote, Suchthil-
feeinrichtungen, Jugendzentren, 
Bücherhallen, Universitäten und 
Bezirksämter. Die Liste der Ein-
richtungen und Angebote, die 
von der Rotstift-Politik des Se-
nats betroffen sind, ist lang. Vie-
le Einrichtungen stehen vor einer 
ungewissen Zukunft. Im Dezem-
ber entscheidet die Bürgerschaft 
über den Haushalt der Stadt. Die 
weiteren geplanten massiven 
Kürzungen entziehen vielen Ein-
richtungen die Grundlage.

Rund 2000 DemonstrantIn-

nen aus sozialen Einrichtungen, 
Wohlfahrts- und Sozialverbän-
den, Gewerkschaften und Nicht-
regierungsorganisationen setzen 
ein deutliches Zeichen für ein 
soziales und gerechtes Ham-
burg. Das Bündnis gegen Rot-
stift fordert den Senat und die 
Bürgerschaft auf, die Kürzungs-
pläne zurückzunehmen, den 
Sozialstaat zu stärken und eine 
Erhöhung der Steuereinnahmen 
(für Reiche, Vermögende und 
Kapitalgesellschaften) durchzu-
setzen.

Hamburg ist eine reiche Stadt 
und nimmt zurzeit viel mehr 
Steuern ein als erwartet.  Alle 

SPaRPoliTiK

Rote Karte für 
Rotstift
lautstark wehren sich Betroffene aus allen 
Bereichen sozialer Bildungseinrichtungen gegen 
die massiven Kürzungen durch den Senat
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diese Mittel sollen der Bevölke-
rung zugutekommen, indem so-
ziale Arbeit, Bildung und Kultur 
ausgebaut werden. Wir fordern 
und treten ein für eine lebens-
werte Stadt, in der ein gleichbe-
rechtigtes Leben garantiert ist.

Klaus Bullan, Vorsitzender der 
GEW Hamburg, in seiner Rede: 

„Der Bildungsbereich in Ham-
burg ist massiv von der Politik 
der Schuldenbremse betroffen. 
Reales Absinken der Haushalts-
mittel für Schulen, Kitas und 
Hochschulen in den kommenden 
8 Jahren wird das Angebot an 
Bildung für die Kinder und Ju-
gendlichen sowie die Studieren-

den in dieser reichen Stadt weiter 
verringern und die Arbeits- und 
Beschäftigungsbedingungen in 
allen Bildungsbereichen  wei-
ter verschlechtern. Wir zeigen 
heute mit vielen Menschen auf 
der Straße, dass der Senat diese 
Politik nicht in unsrem Namen 
machen kann!“

Nachhilfe-Unterricht für Sparpolitiker

Bedroht – aber nicht klein zu kriegen: RAP aus SteilshoopWir werden nicht leise


